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Die Sorge um den 
Nachwuchs

Die duale Ausbil-
dung lebt vom 

Betrieb. Nun wer-
den Lösungen für 

Lernende geschlos-
sener Stadthotels 

gesucht.

Letzte Woche hat das Parlament 
eine Kurzarbeitsentschädigung 
für Lernende definitiv abge-
lehnt. Die duale Ausbildung soll 
trotz Schliessungen oder redu-
ziertem Betrieb auch in Stadt-
hotels garantiert bleiben. Eine 
Herkulesaufgabe. Um die Ler-
nenden zu beschäftigen, halten 
manche Hotels ihre Türen be-
wusst offen und stellen nun fast 
ausschliesslich mit den Lernen-
den den Service sicher, wie der 
«Glockenhof» in Zürich. Andere 
bemühen sich um eine Umplat-
zierung. Über HotellerieSuisse 
offerieren schweizweit bis anhin 

65 Hotels, Lernende zu über-
nehmen. Beim Berufsbildungs-
amt Basel windet die Lehrauf-
sichtsleiterin Brigitta Spalinger 
der Branche für ihr Engagement 
ein Kränzchen. Ämter und 
Organisationen bemühen sich 
gleichfalls um den Nachwuchs. 
Zur Diskussion steht zum Bei-
spiel die verstärkte Beschulung 
von Kochlernenden aus ge-
schlossenen Betrieben. Das 
Staatssekretariat für Bildung, 
Forschung und Innovation 
übernimmt für solche Projekte 
bis zu 80 Prozent der Kosten. gsg 
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Une nouvelle forme 
hotelière pour Aigle
Chablais vaudois.  Le Swiss Re-
sort, un complexe de 40 studios 
et 16 appartements, a ouvert ses 
portes l’été dernier au centre 
d'Aigle, offrant une offre hôteliè-
re bienvenue dans une région 
qui en manque cruellement. Le 
Covid n’a certes pas aidé au dé-
marrage. Il n’empêche que cette 

réalisation, qui fait la part belle 
à l’initiative de deux étudiants 
de la HES-SO de Sierre, semble 
bien lancée. Nicolas Montagner 
et Andreas Fischer ont concréti-
sé leur entreprise de sept per-
sonnes. Ils assument la gestion, 
la promotion, l’entretien. cj
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Skigebiete
Berno Stoffel, Direktor 
von Seilbahnen 
Schweiz, nimmt Stel-
lung zur aktuellen Lage 
in den Skigebieten.
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Kein Ereignis hat die Schweiz in diesem Jahr so geprägt wie der (ho� entlich einzige) Lockdown. Was die Zeit vom 
16. März bis 11. Mai 2020 für das Gastgewerbe bedeutete, verdeutlichen die Aufzeichnungen der Zürcher Hotelière Sigi Gübeli. 
Ihr sehr persönliches Tagebuch bildet den Au� akt zu unserem Lockdown-Sonderbund – ab Seite 15.   gn

Rückblick auf ein 
Jahrhundertereignis
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Der Lockdown 
(16.3. – 11.5.)

Exklusiv: Das Tagebuch der 
Hotelière Sigi Gübeli
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Sorgen Sie für 
grösstmöglichen 
Schutz für  
Gäste und  
Mitarbeitende!

Mehr Informationen: 
www.hotelleriesuisse.ch/kaltejahreszeit

ANZEIGE

Strukturwandel sollte in guten Zeiten erfolgen – sonst drohe Strukturabbau, so eine der Thesen.  iStock

Wo steht der Schweizer Tourismus, und 
wie geht es weiter? Ein internationales 

Expertenteam unter Leitung der Universi-
tät Bern hat nach Antworten gesucht.

PATRICK TIMMANN

«Prognosen sind schwierig, be-
sonders wenn sie die Zukunft 
betreffen.» Von wem dieses Bon-
mot ursprünglich stammt, ist 
nicht abschliessend geklärt – sein 
Wahrheitsgehalt bestätigt sich in 
diesem Corona-Jahr 2020 indes 
einmal mehr. Dennoch wagte 
die Forschungsstelle Tourismus 
(CRED-T) der Universität Bern 
einen Versuch. Gemeinsam mit 
weiteren Schweizer Hochschu-
len und Experten und Expertin-
nen aus dem In- und Ausland 
machte sie sich Mitte November 
Gedanken zum Strukturwandel 
im Schweizer Tourismus. Die Er-
gebnisse der ersten Runde dieses 
«Thinktanks zum Strukturwandel 
im Schweizer Tourismus» liegen 
nun in Form eines 17-seitigen 
Thesenpapiers vor.

Die Publikation formu-
liert Thesen in den drei Berei-
chen touristische Nachfrage, 
KMU-Struktur und Arbeits- und 
Bildungsmarkt. Auf Nachfrage-
seite erkennen die Experten ein 
grundsätzlich ungebrochenes In-
teresse an touristischen Dienst-
leistungen. Die Menschen wol-
len zwar reisen, aber sie dürfen 
dies nur eingeschränkt tun. Als 

grösstes Reisehindernis gelten 
die regional unterschiedlichen, 
häufig wechselnden und deshalb 
unabsehbaren Quarantänebe-
stimmungen der Behörden. Wer 
trotzdem reise, tue dies vorzugs-
weise abseits der Massen – was 
vor Ort mitunter zu genau jenen 
Menschenansammlungen führe, 
die man meiden wollte.

Mittelfristig werden Binnen- 
und Nahmarkttourismus mit 
einer Reisedistanz von 500–700 
Kilometern an Bedeutung gewin-
nen, lautet eine weitere These. 
Was den asiatischen Markt an-
geht, rechnen die Autoren mit 
einer Erholung erst ab dem über-
nächsten Jahr.

Homeoffice-Trend könnte 
längerfristig zur Chance werden 
Die touristischen KMU gingen 
unterschiedlich gut mit der aktu-
ellen Krise um, konstatieren die 
Experten. Dies liege nicht zuletzt 
an grossen strukturellen Unter-
schieden. So erwiesen sich länd-
liche Beherbergungsbetriebe, die 
bereits zuvor stark auf inländi-
sche Gäste setzten, als resilienter. 
Schlecht bestellt sei es dagegen 
um die Städte. Eine schnelle Er-

holung des Geschäftstourismus 
erwarten die Experten nicht. Da-
neben seien auch Eventorganisa-
toren, Reiseveranstalter und Air-
lines die grossen Verlierer der 
Krise. 

Dass die grossen Entlassungs-
wellen bisher trotzdem ausge-
blieben sind, führen die Experten 
einerseits auf die nach dem Lock-
down gesteigerte Konsumlust der 
Schweizer Reisenden zurück, an-
dererseits auf die Einführung von 
Kurzarbeit. Letztere sei länger-
fristig jedoch kein Allheilmittel, 
so die Warnung. «Gerade das 

Gastgewerbe in den Städten ist 
durch das vermehrte Home-
office, die digitalen Meetings  
sowie die ausbleibenden Fern-
markt-Gäste stark und länger-
fristig betroffen.» Die Aus-
wirkungen werden sich noch  
3–4 Jahre auf dem Arbeitsmarkt 
zeigen, sind die Fachexperten 
überzeugt.

Sie warnen in diesem Zusam-
menhang auch vor einem Struk-
turabbau und dem Verlust gesun-
der Betriebe. Das Argument eines 
strukturbereinigenden Wandels, 
welches in der Politik oft ange-

führt werde, sei hier nicht gültig. 
Von Strukturwandel könne näm-
lich nur dann gesprochen wer-
den, wenn nicht nur Stellen ver-
loren gingen, sondern auch neue 
geschaffen würden. Im Tour 
Operating beispielsweise sei dies 
nicht der Fall.

Dem Homeoffice-Trend kön-
nen die Experten indes auch 
Positives abgewinnen. Der Trend 
werde über Corona hinaus anhal-
ten, was gerade für die Berggebie-
te in der Nebensaison eine Chan-
ce sei. Mobiles Arbeiten gewinne 
an Popularität und ermögliche 

«Bleisure-Reisen» als neue In-
centives oder Fringe Benefits.

Die Politik braucht ein gesundes 
Augenmass
Das Thesenpapier schliesst mit 
einer Reihe konkreter Empfeh-
lungen für Betriebe und Politik. 
Grundvoraussetzungen für das 
Vertrauen der Gäste seien weiter-
hin Sicherheit und Sauberkeit. 
Daneben sollten die Betriebe die 
Krise zum Anlass nehmen, ihre 
Positionierung grundsätzlich zu 
überdenken und zu schärfen. 

Von der Politik fordern die Au-
toren gesundes Augenmass. Die 
im Laufe der Krise eingeführten 
Schutzmassnahmen müssten ir-
gendwann auch wieder zurück-
genommen werden – anders als 
etwa nach den Attentaten vom 
11. September 2001, in deren Fol-
ge die Sicherheitsvorkehrungen 
an Flughäfen massiv erhöht und 
bis heute nicht mehr reduziert 
worden seien.

Was die betriebliche Förderung 
betrifft, so sollte diese zielgerich-
tet und mit so wenig administra-
tivem Mehraufwand wie möglich 
erfolgen. Im Tourismus stünden 
mit Innotour, NRP und SGH be-
reits Instrumente zur Verfügung, 
die zukunftsorientiert ausgebaut 
werden könnten. Dank Instru-
menten wie der Kurzarbeit und 
der Covid-19-Kredite könne der 
kurzfristige Schaden geringge-
halten und der Strukturwandel 
in die Zeit des Aufschwungs ver-
schoben werden, sind die Exper-
ten überzeugt.

cred-t.unibe.ch/forschung

Wandel abfedern, nicht abblocken
Thesen zum Strukturwandel


